
DER

TRANSFORMATOR
BETRIEBSZEITUNG DES TRANSFORMATORENWERKES .KARL LIEBKNECHT
Nr. 2 / Januar 1959 Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisation 11. Jahrgang

Die guten Erfahrungen von 1958 
sofort anwenden

Als am 30. Dezember 1958 die Sirene ertönte und der Werkdirektor die Erfüllung des Produk­
tionsplanes verkündete, erfüllte wohl alle Kollegen Stolz und Befriedigung. Die gewaltigen An­
strengungen haben sieh gelohnt. Das Vertrauen, welches das gesamte Volk, Partei und Regierung 
in uns Trojaner gesetzt haben, haben wir gerechtfertigt. Nur noch tausend Tage sind es bis zu 
dem Zeitpunkt, da wir Westdeutschland im Pro-Kopf-Verbrauch der wichtigsten Lebensmittel und 
Bedarfsgüter eingeholt und überholt haben wollen und damit für alle sichtbar der Beweis für die 
Ueberlegenheit der sozialistischen Gesellschaftsordnung erbracht werden wird. Die Uebererfüllung 
unseres Betriebsplanes schafft günstige Voraussetzungen für das Jahr 1959. All die guten Erfah­
rungen, die im Kampf zur Planerfüllung 1958 gesammelt werden konnten, sollten schon am 
Anfang dieses Jahres angewendet werden.

Wie wurde der Sieg 
errungen?

Mitarbeiter des „Transformator" 
sind durch die Werkstätten gegan­
gen und haben mit vielen Kollegen 
über die Planerfüllung gesprochen.

„Die erste Ursache", so sagen über­
einstimmend! die Kollegen Misch, 
Produktionslenker, und Müller, 
Chefingenieur des TT-Bereiches, „ist 
die große Initiative der Kollegen." 
Ohne ihre Bereitschaft, ohne ihr ge­
stiegenes Bewußtsein, für das Volk, 
für die Sache des Sozialismus und 
den Frieden zu arbeiten, wären die 
riesengroßen Aufgaben nicht zu 
meistern gewesen. Das zeigt der 
Wettbewerb, besonders zu Ehren der 
Volkswahlen, der mithalf, den Haib- 
jahrplan zu erfüllen. Auch der Kol­
lege Kraft, Vorsitzender der 
AGL 2, ist der gleichen Meinung. In 
dieser AGL führten die Vertrauens­

Am 3. Januar übermittelten 
die Koiiegen Harenburg, Welt­
stadt und Doris Haase unserem 
Arbeiterpräsidenten die herz­
lichsten Geburtstagswünsche. 
Sie überbrachten ein Blumen­
arrangement, ein Glückwunsch­
schreiben und die Meldung von 
unserer Planübererfüllung des 
Jahres 1958. Die 40prozentige

Sozialistische Arbeitsweise 
erreicht höchste Ziele

Mit der erstmaligen Überwindung 
deh Schwerkraft der Erde durch den 
gelungenen Start der kosmischen Ra­
kete eröffnet sich den Menschen ein 
neues, weites Forschungsgebiet: der 
Weltenraum. Dies Epochemachende 
Ereignis ist das Tagesgespräch in 
aller Welt und erregt Bewunderung 
und Hochachtung für diese außer­
ordentliche Leistung der sowjetischen 
Wissenschaftler und Ingenieure.

Die erfolgreiche Durchführung 
eines derartigen Vorhabens hat zur 
Voraussetzung die höchstentwickelte 
Technik nicht nur auf dem Gebiete 
des Raketenantriebs, sondern erfor­
dert gleichermaßen technisch-wissen­
schaftliche Spitzenleistungen auf den 
Gebieten der Meß-, Steuer- und 
Regeltechnik im Zusammenwirken 
mit besten elektrischen Rechenwer­

leute regelmäßig Besprechungen über 
die Planerfüllung durch und unter­
stützten die Maßnahmen der Wirt­
schaftsfunktionäre.

Selbstverständlich spielt die ver­
besserte Materiallage eine große 
Rolle. Wenn es auch immer noch 
Schwierigkeiten gibt, so war doch 
eine entschiedene Verbesserung zu 
verzeichnen.

Im Kampf um die Planerfüllung 
haben sich eine Reihe vorzüglicher 
Arbeitsmethoden bewährt. Eine 
engere Verbindung zwischen den Ar­
beitern und den leitenden Ingenieu­
ren hat sich entwickelt. Das Lei­
tungskollektiv im TT-Bereich hat 
täglich Arbeitsbesprechungen durch­
geführt. So bestand eine tägliche 
Plankontrolle. Diese, gepaart mit der 
Initiative aller Kollegen und den 
sozialistischen Wettbewerben, hat 
sich als außerordentlich starker Fak­
tor bei der Planerfüllung gezeigt.

Steigerung der Produktion 1958 
sowie die vorgesehene Steige­
rung um 19 Prozent 1959 fanden 
den Dank und die Anerken­
nung unseres Präsidenten.

Jetzt gilt es, unsere ganze 
Kraft anzuspannen, um den 
10. Geburtstag der DDR, am 
7. Oktober, mit einem Planvor­
sprung zu begehen.

ken. Erzielt wurden diese überragen­
den Ergebnisse von Wissenschaftlern 
und Ingenieuren eines Staates, der 
sich vor 40 Jahren erst anschickte, 
aus einem rückständigen Agrarland 
unter schwierigen Bedingungen zu 
einer Industriemacht zu werden.

Die Tatsache der Entsendung eines 
Flugkörpers in den Weltenraum, 
eines von Menschenhand geschaffe­
nen künstlichen Planeten, kann für 
uns Ingenieure nur der überzeugende 
Beweis für die Richtigkeit und nach­
ahmenswerte Arbeitsweise der so­
wjetischen Wissenschaftler und Inge­
nieure sein, durch Zusammenfassung 
aller Kräfte im besten sozialistischen 
Sinne die höchsten Ziele zu erreichen;

Gesche
Vorsitzender der Betriebssektion 
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Leitung, Meister und Brigadiere 
konnten so die Hemmnisse schnell­
stens feststellen und beseitigen. Jeder 
konnte täglich an den Uebersichts- 
tafeln den Stand der einzelnen Bri­
gaden feststellen. Im Schalterbau 
konnten wir uns beim Kollegen 
Sauermann überzeugen, daß eine 
genaue tägliche Uebersicht über den 
Stand der Planerfüllung der einzel­
nen Brigaden bestand.

Tn der APO trafen wir den Sekre­
tär, Gen. Fenske, in einem Ge­
spräch mit den Genossen des Schal­
terbaus. Sie interessierten sich für 
den Stand des Wettbewerbs und wo 
die Partei helfend eingreifen kann.

Worauf kommt es nun an?
Wir meinen, daß die guten Erfah­

rungen schon von Anfang des Jah­
res an für die Planerfüllung 1959 an­
gewendet werden sollten und nicht 
erst in den letzten Monaten des Jah­
res, wenn es brennt. Dann werden 
auch weitestgehend Ueberstunden 
und Sonderschichten unnötig werden, 
die selbstlos von den Kollegen gelei­
stet wurden. Es sollte auch das Bei­
spiel einiger Werke aufgegriffen 
werden, den Plan so aufzuschlüsseln, 
daß in den ersten Quartalen mehr 
als 50 Prozent des Jahresplans aus­
gestoßen werden, so daß im letzten 
Quartal ein reibungsloser Planab­
lauf erfolgt.

Schließlich sollte die Gewerkschaft 
sich mehr als bisher um die Plan­
erfüllung kümmern (das Beispiel der 
AGL 2 zeigt, wie fruchtbar das ist) 
und recht bald dem Aufruf verschie­
dener Belegschaften, den Wettbewerb 
auf eine neue Stufe zu heben, näm­
lich den Wettbewerb um die Entwick­
lung der Technik und damit die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, fol­
gen In der Tat: Wie sollen wir die 
immer höheren Anforderungen an 
unser Werk mit der alten Technik er­
füllen? Wir haben in dem Neujahrs­
artikel des Gen. S t a a f vergebens 
nach einem Eingehen auf diesen 
Wettbewerbsaufruf gesucht. Viel­
leicht würden dann die Kollegen der 
Wi 3 auf die Automatisierung der 
Spinnmaschinen nicht solange zu 
warten brauchen, weil die Verlegung 
der elektrischen Anschlüsse monate­
lang nicht fertig wird. Vielleicht 
könnte so etwas wie die Sache mit 
dem Gabelstapler, die an anderer 
Stelle des „Transformator" kritisiert 
wird, nicht mehr passieren.

Nur noch tausend Tage. Eine kurze 
Zeit. Wir schaffen dieses große Ziel, 
das hat die Planerfüllung 1958 be­
wiesen. Aber dazu müssen alle guten 
Erfahrungen und Möglichkeiten aus­
geschöpft werden. H. T.

--------
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Liebe Kollegen und Genossen!
Mit großer Freude hat die Bezirksleitung der Sozialisti­

schen Einheitspartei Deutschlands von der vorfristigen Er­
füllung des Produktionsplanes für das Jahr 1958 Kenntnis 
genommen.

Sie beglückwünscht alle Arbeiter, Techniker und Inge­
nieure, die Werkleitung und alle in der Verwaltung täti­
gen Mitarbeiter zu diesem Erfolg auf das herzlichste. Die 
Erfolge beweisen, daß ihr die Beschlüsse des V. Parteitages 
richtig verstanden und durch Uebererfüllung des Produk­
tionsplanes euren Beitrag zur Erfüllung der ökonomischen 
Hauptaufgabe bisher geleistet habt. Durch die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs habt ihr es verstanden, 
eine enge und kameradschaftliche Zusammenarbeit zwischen 
den Arbeitern und der technischen Intelligenz herbeizu­
führen und so die Grundlage für weitere Produktions­
erfolge im Interesse des sozialistischen Aufbaus in unserer 
Republik zu schaffen. Die Uebererfüllung des Produk­
tionsplanes 1958 soll euch daher ein Ansporn sein, alle 
Kraft für die Lösung der politischen und ökonomischen 
Aufgaben des Jahres 1959 einzusetzen. Mehr denn je 
kommt es heute darauf an, alle Kräfte für die schnellere 
Entwicklung unserer Volkswirtschaft und damit für die 
Stärkung der Arbeiter-und-Bauern-Macht einzusetzen.

Mit jedem Tag wird erneut der Beweis erbracht, daß 
von den beiden deutschen Staaten nur die Deutsche Demo­
kratische Republik eine eindeutige und konsequente Poli­
tik des Friedens und des Kampfes für den sozialen Fort­
schritt betreibt. Eure Erfolge im Jahre 1958 und die Er­
füllung der Aufgaben im Jahre 1959 sind ein sichtbarer 
Beitrag zur Verwirklichung der Losung, ganz Berlin zur 
Stadt des Friedens und des Fortschritts zu machen und 
den Beweis der Ueberlegenheit des demokratischen Ber­
lins gegenüber Westberlin auf allen Gebieten zu er­
bringen.

Wir wünschen euch ein frohes und gesundes neues Jahr 
und weitere Erfolge in der Arbeit.

Was unsere Partei anbetrifft, so könnt ihr versichert 
sein, daß sie alle Kraft einsetzen wird, um mit der Arbei­
terklasse und allen anderen Werktätigen den gemeinsamen 
Kampf um den Frieden, für den Sieg des Sozialismus und 
für die nationale Wiedergeburt Deutschlands als friedlie­
bender und demokratischer Staat erfolgreich zu führen.

Mit sozialistischem Gruß!
SED-Bezirksleitung Groß-Berlin 

Hans Kiefert, 1. Sekretär
._______________ _________ V

WB wünscht weitere Erlolge
Werter Genosse L ü s c h o w !

Anläßlich des Jahrestuechsels sende ich Ihnen und Ihren Mitarbeitern 
die besten Wünsche für ein erfolgreiches neues Jahr in der Arbeit und für 
Ihr persönliches Wohlergehen. Gleichzeitig verbinde ich damit den Dank 
für die im abgelaufenen Jahr bewiesene Zusammenarbeit.

Die Erzeugnisse der WB Hochspannungsgeräte und Kabel sind von 
maftgebiicher Bedeutung für die Elektrotechnik und die gesamte Voiks- 
wirtschaft unserer Republik. Im zu Ende gehende?! Jahr sind von den 
Werktätigen des VEB Transformatorenwerk „Kari Liebknecht" gewaltige 
Leistungen vollbracht worden. Die im kommenden Jahr vor uns stehenden 
Aufgaben sind nicht geringer. In gemeinsamer Anstrengung werden wir 
dieselben jedoch meistern, und ihre Lösung wird zur Steigerung de?* Er­
folge in unserer Wirtschaft und zum Aufbau des Sozialismus beitragen.

Scigalla, Hauptdirektor
WB Hochspannungsgeräte und Kabel
*

In Anerkennung der hervorragenden Produktionsleistung,, insbesondere 
der termingerechten Erfüllung aller Exportaufträge, hat die Leitung der 
WB Hochspannungsgeräte und Kabel beschlossen, dem Betrieb VEB 
Transformatorenwerk „Karl Liebknecht" eine Anerkennungsprämie von 
8000 DM zu überweisen.

Ich hoffe, daß diese Prämie ein Ansporn für den Anlauf und die Erfül­
lung des neuen Planjahres ist und zur Verwirklichung der Beschlüsse des 
V. Parteitages beiträgt.

www.industriesalon.de
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Unser Kommentar:

Künstlicher Pianet trägt 
die Fahne der Arbeiter­

klasse ins WeifaM
Wenn diese Zeilen erscheinen, 

hat unsere Erde eine Schwester 
erhalten. Das Weltraumschiff 
„XXI. Parteitag" hat seine Lauf­
bahn um die Sonne angetreten.

Zu den vorhandenen Planeten 
tritt ein neuer, der sozialistische 
Planet. Der „liebe Gott", der nach 
der Auffassung vieler Menschen 
Sonne, Mond und Sterne geschaf­
fen hat, hat jetzt einen Mitarbei­
ter erhalten: die von den kapita­
listischen Fesseln befreite 
Menschheit, die Sowjetwissen­
schaft, die unvorstellbare Präzi­
sionsarbeit der sowjetischen Ar­
beiter. Freude erfüllt uns, daß 
dieser neue Planet ein Sendbote 
des Sozialismus ist, ein Beweis, 
zu welch ungeheuren Taten die 
sozialistische Gesellschaft fähig 
ist. Noch weit größere Taten wer­
den folgen und die Menschheit 
auf immer höhere Stufen heben.

Welch ungeahnte wissenschaft­
liche Erkenntnis, weich eine Viel­
falt von Wissenschaften sind er­
forderlich, um ein solches Raum­
schiff genau auf die vorgeschrie­
bene Bahn zu bringen. Wer zwei­
felt daran, daß ein solches Volk 
auch alle anderen Ziele erreichen 
wird. Der Siebenjahrplan, der 
dem XXI. Parteitag der KPdSU 
vorgelegt wird, der eine riesige 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
vorsieht und den Uebergang zum 
Kommunismus schafft, wird er­
füllt werden. Darüber gibt es kei­
nen Zweifel. Keinen Zweifel 
kann es auch darüber geben, daß 
die Möchtegern und heißen Krie­
ger eine recht kalte Dusche erhal­
ten haben, und wer seine Ra­
keten mit solchen Präzision ins 
Weltall schicken kann, weiß auch 
die Hand zu treffen, die den 
Knopf zum Beginn eines Atom­
krieges auslösen will. Das sollten 
solche Herren wie Dulles, Aden­
auer und der Berliner Durch­
bruchstratege Brandt, z. Z. Re­
gierender Bürgermeister Westber­
lins, doch endlich begreifen. Und 
das macht uns froh. Das Welt­
raumschiff trägt nicht nur den 
Triumph des Sozialismus ins 
Weltall, sondern auf seiner Son­
nenbahn wacht es auch über den 
Frieden. - H- T.

Sozialistische Hilfe im TSK-Bereich
Eini'ge Tage vor Weihnachten, es 

muß der 18. oder 19. Dezember ge­
wesen sein, kam ich durch die Mei­
sterei TSK und war im Moment 
erstaunt, daß dort, wo sonst die Kol- 
iegen der Brigade Laurisch arbeiten, 
nur eine Kollegin zu sehen war. Die 
werden doch so früh keine Weih­
nachtsfeier durchführen, oder soll­
ten alle Kolleginnen krank gewor­
den sein? Das waren meine Gedan­
ken. Wie ich mich so zur allein da­
sitzenden Kollegin durchschlängeln 
will, laufe ich doch der Kollegin 
Laurisch in die Arme. Meine Frage, 
wo die Kolleginnen ihrer Brigade 
sind, beantwortete sie damit, daß 
sie mich zur Brigade Graul schickte, 
und dort,fand ich fünf Kolleginnen 
wieder, ebenfalls einige bei der Bri­
gade Gall.

*
Sämtliche Materialien zur Pro­

duktion innerhalb der Brigade Lau­
risch sind vorhanden, und mit der 
Arbeit (Vorlauf' für 1959) könnte be­
gonnen werden. So wäre es das

Licht und Schatten unserer Mitarbeit 
am NAW in unserem Betrieb

Im November vorigen Jahres er­
schien hier ein Beitrag, der die frei­
willige Aufbauarbeit, geleistet von 
Angehörigen unseres Betriebes auf 
unseren betriebseigenen NAW^Bau- 
stellen, betraf.

Das Zahlenmäßige in jenem Bei­
trage umfaßte den Aufbauzeitraum
1. Januar bis 10. November 1958, also 
nicht den betreffenden vollen Kalen­
derjahrzeitraum, weil der 10. Novem­
ber als interner Jahresabschlußtag 
der Dienststellen des Nationalen Auf­
bauwerkes (NAW) Groß-Berlin gilt.

Nunmehr den vergangenen Kalen­
derjahrabschluß Anlaß des heutigen 
Beitrages sein zu lassen, trägt der 
Umstand mit bei, daß die milde Spät­
herbst- und Winteranfangwitterung 
des vergangenen Jahres eine noch 
verhältnismäßig rege und die No- 
vember-NAW-Abschlußangaben nicht 
unwesentlich verändernde Tätigkeit 
unserer freiwilligen Aufbauhelfer 
auslöste.'
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Die von unseren freiwilligen Auf­
bauhelfern bis zum 10. November v. J. 
einschl. geleisteten 5218 Aufbau-Ge­
samtstunden stiegen bis Kalender­
jahrende 1958 auf 6587 Gesamtstun­
den an; Steigerung: 26,24 Prozent. Im 
gleichen Zeitraum stieg die Anzahl 
unserer freiwilligen Aufbauhelfer 
von 327 auf 378; Steigerung: 15,6 Pro­
zent. Trotz dieser unerwarteten und 
beachtlichen Steigerung beträgt der 

Recht der Kolleginnen der Brigade 
Laurisch. Gehandelt haben sie jedoch 
nicht danach, denn im Meisterbereich 
TSK besteht eine Verpflichtung, 
400 000 DM über den Plan zu fer­
tigen. Die Brigaden Graul und Gall 
gingen diese Verpflichtung ein und 
sind In den letzten Tagen des Mo­
nats Dezember in Terminschwierig­
keiten geraten, da ihnen Arbeits­
kräfte fehlten. Diese fehlenden 
Hände stellte die Brigade Laurisch 
zur Verfügung.

Hier begann die sozialistische 
Hilfe, denn die Brigade Laurisch 
muß ihre Arbeit des I. Quartals 
trotzdem machen. Nicht sie allein 
wollte ihren Plan 25 Tage vor­
fristig erfüllt sehen, sondern auch 
bei den Brigaden Graul und Gall, 
und darum halfen sie. Den von der 
Redaktion gegebenen Nambn „Bri­
gade Fleißig" haben unsere Frauen 
der Brigade Laurisch verdient, das 
beweist ihre Hilfe dem Kollektiv der 
Meisterei TSK gegenüber aufs neue.

Erich Konetzke

personenmäßige Anteil der Angehö­
rigen unseres Betriebes an der 
freiwilligen Aufbauarbeit leider nur 
etwa 8,4 Prozent (!) aller am vorigen 
Jahresende bei uns beschäftigt Gewe­
senen!

Zu ausreichenderer Klarheit aufge­
gliedert, ergeben vorstehende Anga­
ben folgendes Zahlenbild: Von den 
6587 Gesamtstunden entfallen 5344 
Stunden auf männliche und 1243 
Stunden auf weibliche Aufbauhelfer. 
Prozentual sind das für die männ­
lichen Helfer 81,13 Prozent und für 
die weiblichen Helfer 18,87 Prozent.

Unsere jugendlichen freiwilligen 
Aufbauhelfer sind an den vorstehen­
den Angaben wie folgt beteiligt: Lei­
stung 2846 Stunden = 43,12 Prozent 
der Aufbau-Gesamtstunden; Beteili­

gung mit 253 männlichen und 41 weib­
lichen — 294 Helfern = 77,78 Prozent 
aller Helfer.
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Die tragende Säule unserer freiwil­
ligen Aufbauarbeit im vergangenen 
Jahr war unsere Betriebsberufs­
schule (BBS), von der eine große An­
zahl ihrer jugendlichen und auch 
ihrer erwachsenen Angehörigen mit­
wirkte.

Sie leisteten vereint 4022 Aufbau­
stunden = 61,06 Prozent der Aufbau- 
Gesamtstunden; Fremdschüler aus­
genommen. Von dieser Leistung ent­
fallen auf die Lernaktivs unserer 
Lehrlinge einschl. ihrer Lehrmeister

2476 Stunden = 61,56 Prozent der 
BBS-Gesamtstunden; die übrigen 
Stunden vollbrachten andere erwach-
sene Angehörige der BBS.

Von den Lernaktivs zeigte sich als 
beste Aufbauhelfergemeinschaft das 
Aktiv „B 71-1" (Bauschlosser). Ver­
eint mit seinem Lehrmeister, unse­
rem Kollegen und altbewährten 
freiwilligen Aufbauhelfer Walter 
Bahra, leistete es 336 Aufbaustunden 
= 13,33 Prozent der Stunden aller 
Aktivs. Dadurch erhielt diese Ge­
meinschaft 10 Loskarten zur II. Auf­
bautombola der FDJ, 2 urkundliche 
NAW-Auszeichnungen und weiteres 
Aufbauansehen.

Von den Jugendlichen unseres 
Hauptwerkes zeigte sich als beste 
Aufbauhelfergemeinschaft die Ju­
gendgruppe in unserem Großschalter­
bau. Nicht nur in freiwilligen Auf­
baueinsätzen im Hauptwerk- und im 
Behälterbau-Gelände, sondern auch 
unter erschwerten Einsatzumständen 
im Werkteil Rummelsburg leistete 
diese Gruppe unter besonderer Akti­
vität der jugendlichen Freunde Kol­
legen Schumann und Wild insgesamt 
495 Aufbaustunden = 16,5 Prozent 
der von den Jugendlichen unseres
Betriebes insgesamt geleisteten Auf­
baustunden. Dadurch erhielt die 
Gruppe 15 Loskarten zur II. Aufbau­
tombola der FDJ, 8 urkundliche 
NAW-Auszeichnungen und weiteres 
Aufbauansehen. *

Durch unsere Mitarbeit am NAW in 
unserem Betriebe entstand ein zu­
nächst vorläufiger rechnungsmäßiger 
materieller Wert von rund 8200 DM, 
überwiegend basierend auf der Stun­
denleistung unserer freiwilligen Auf­
bauhelfer; aber auch Geld- und Sach­
leistungen trugen dazu bei. Durch 
Sachleistungen trug und trägt beson­
ders unser Kraftwerk bei, indem es 
als Abteilungs-N AW-Beitrag große 
Mengen wertvoller Schlacke kostenlos 
dem NAW und anderen Köpenicker 
Ratsstellen überläßt. Sollten nicht 
auch andere Abteilungen solches auf 
eine ihnen mögliche Art tun können?

*
Es ist gewiß angenehm und erfreu­

lich, däß über gute NAW-Mitarbeit 
vieler Jugendlicher unseres Betriebes 
beriktet werden kann. Doch eben­
so unangenehm und unerfreulich 
ist es, daß solches hinsichtlich der 
Erwachsenen unseres Betriebes lei­
der nicht geschehen kann. Das Gros 
der ihrigen verhält sich unserem 
NAW gegenüber auffallend passiv. 
Abgesehen von einer nennenswerten 
Anzahl Erwachsener von BBS, ETL 3 
und Arp fanden aus anderen Abtei­
lungen nur Einzelgänger von Er­
wachsenen den Aufbauweg zu uns, 
insgesamt nur 84 (!), die noch nicht 
einmal volle zwei Prozent unserer 
Gesamtbelegschaft darstellen! Ist sol­
ches nicht für uns alle beschämend? 
Doch das könnte erfahrungsgemäß 

anders, besser sein, würden hohe 
und höchste leitende Organe unseres 
Betriebes usw beachten und befol­
gen, daß auch das Nationale Aufbau­
werk als Mitbestandteil des Gesetzes 
„Zweiter Fünfjahrplan" sie immer­
hin einiges angeht, daß dazu unmiß­
verständlich erläuternd höchste Re- 
gierungs-, Partei- und Gewerk­
schaftsorgane eine gute Mitarbeit 
volkseigener Betriebe am NAW wün­
schen und erwarten. Sollten solche 
Tatsachen die hier kritisierten Or­
gane unseres Betriebes endlich mal 
zum Nachdenken darüber veranlas­
sen, ob sie rechtens handeln, dem 
Nationalen Aufbauwerk und seinem 
hiesigen Beauftragten gegenüber in 
Wesensfremdheit und Abneigung zu 
beharren und darin schließlich zu un­
ser aller Schaden zu verknöchern?
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Im Namen des Nationalen Aufbau­
werkes (NAW) Groß-Berlin und un­
seres Betriebs - Aufbaukomitees 
(BAK) danke ich all den Angehöri­
gen unseres Betriebes, welche sich im 
vergangenen Aufbaujahr mitarbei­
tend in den Dienst der guten Sache 
„Nationales Aufbauwerk" stellten.

Auch das neue Aufbaujahr braucht 
bei uns wieder vieie bereitwillig hel­
fende Hände, um das vorigen Jahres 
Begonnene zu beenden, es zu dem 
Wert werden zu lassen, der ein Viel­
faches dessen darstellen wird, was 
heute nur zum Teil angegeben wer­
den konnte.

Sage niemand: „...keine Zeit!" 
oder etwa gar: „...zu schade!" Kei­
nes deutschen Menschen Hände sind 
zu schade, sich für das Nationale Auf­
bauwerk zu regen, auch so für uns 
alle nicht nur Nötiges und Nützliches, 
sondern auch dem menschlichen 
Auge Wohlgefaliendes und Wohl­
tuendes mitzuschaffen!

Gustav Müiler
NAW-Beauf'tragter, Vorsitzender 

unseres BAK; — BBS —

Berichtigung
Zum Artikel „Auszahlung der Ur­

altguthaben" muß es bei den Aus­
zahlungszeiten heißen: 19. Januar 
von 10 bis 12 Uhr.

Um Unklarheiten vorzubeugen, 
geben wir bekannt, daß bei Uralt­
guthaben bis 100 DM die Auszah­
lung auch an Bürger der DDR er­
folgt, wenn S'e die Benachrichti­
gungskarte ihrer Sparkasse vorlegen 
können. Rentner aus der DDR, 
die ein Uraltguthaben über 100 DM 
und demzufolge Anspruch auf eine 
Teilzahlung in Höhe von 50 DM und 
Zinsen haben, können von der 
Betriebssonderzahlstelle nicht be­
rücksichtigt werden. Diese müssen 
sich an die Bezirksauszahlstelle des 
Wohngebietes wenden.

Redaktion

Nachbetrachtungen zur KdT-Arbeitstagung über konstruktive 
Probleme im Transformatoren- und Wandierbau

Eine technische Entwicklung wird 
vorwiegend (furch die Schaffung oder 
Verbesserung von Prinzipien und 
Werkstoffen gekennzeichnet. Der­
zeitig finden auch in die Transfor­
matoren- und Wandlerkonstruktion 
bzw. -fertigung verschiedene: neue 
Werkstoffe Eingang, die auf die Ge­
staltung und Wirtschaftlichkeit die­
ser Erzeugnisse einen bedeutenden 
Einfluß nehmen.

Am 14. November hatte der Fach­
verband Elektrotechnik der KdT 
für die Publikation derartiger Ent­
wicklungsvorgänge eine Arbeits-! 
tagung einberufen, deren Aufgabe 
darin bestand, einem weiten Kreis 
des technischen Personals einen 
Ueberblick über den Stand der Tech­
nik und über die künftige Weiter­
entwicklung auf diesem speziellen 
Fachgebiet zu erteilen. Zu dieser 
Tagung waren namhafte Gäste, Kol­
legen aus den Forschungsinstituten 
und aus den Betrieben erschienen.

An Hand des nochmals angeführ­
ten Tagungsprogramms (siehe auch 
„Transformator" Nr. 41'53), sei der 
'nhalt der Tagung widergespiegelt.

1. Begrüßung und Eröffnung

Dr.-Ing. Blankenburg, Mitglied 
des FV Eiektrotechnik

2. Eigenschaften und Technologie 
kalt gewalzter Transformatoren­
bleche
Dr.-Ing. Rassmann, Forschungs­
institut für metallische Spezial­
werkstoffe, Dresden

3. Die Ergebnisse der Untersuchun­
gen an Transformatoren m t 
Texturblechkernen
Dipl.-Ingenieur Borowski, TRO

4. Konstruktive Maßnahmen bei 
der Einführung der kalt gewalz­
ten Bleche
Ingenieur Weigel, TRO

5. Die Anwendung der kalt ge­
walzten Bieche im Wandlerbau 
Dr. rer. techn. Gäbler, TuR Dres­
den

6. Die Technologie der Gießharz­
strom- und Spannungswandler 
Oberingenieur Brey, TuU Dres­
den

7. Die Herstellung von sparstoffar­
men, nicht magnetisierbaren 
Gußeisen
Ing. ehern. Kolb, Zentralinstitut 
für Gießereitechnik, Leipzig

8. Einsatzmöglichkeiten von un­
magnetischen Werkstoffen, ins­
besondere des unmagnetischen 
Gußeisens, im Transformatoren­
bau
Ingenieur Gieße, TRO

9. Konstruktive und technologische 
Fragen bei der Herstellung von 
Transformatorenkesseln 
Ingenieur Gesche, TRO

10. Arten und Konstruktion von 
Umstellern
Ingenieur Broder, TRO

11. Hochspannungsversuche für die 
Auslegung von Transformatoren 
und ihre Auswertung
Ingenieur Walther, TRO

12. Schlußwort Dr.-Ingenieur Blan­
kenburg

Infolge der guten Vorbereitung 
wurden alle Vorträge in inhaltlich 
konzentrierter Form dargelegt. Die 
Diskussionsbeiträge, besonders zum 
ersten Referat, bewiesen die Anteil­
nahme des Teilnehmerkreises.

Der Wert dieser Tagung ist auch 
darin zu sehen, daß besondere Anre­
gungen fijr die Industrie und eine 
Weiterentwicklung der Wirtschaft in 
nachstehendem Tagungsbeschluß fest­
gelegt wurden.

1. Dem Forschungsinstitut für me­
tallische Spezialwerkstoffe, Dresden, 
sowie dem VEB Transformatoren­
werk „Karl Liebknecht", Berlin- 
Oberschöneweide, ist ein Antrag 
mit folgender Aufgabenstellung zu 
unterbreiten:
a) Bei der Verwendung des korn­

orientierten Transformatoren­

blechs ist die günstigste Blech­
stärke zu ermitteln, welche bei 
einer Induktion zwischen 15 000 
und 17 000 Gauß die geringsten 
spezifischen Wattverluste ergibt. 
Bearbeitungsstelle: Forschungs­
institut für metallische Spezial­
werkstoffe, Dresden.

b) Unter Zugrundelegung der Er­
gebnisse aus a) ist festzustellen, 
ob es sich, vom ökonomischen 
Standpunkt aus gesehen, lohnt, 
ein Transformatorenblech mit 
dieser Blechslärke zum Einsatz 
zu bringen. Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß gegebenenfalls eine 
mechanische oder automatisierte 
Kernschichtung vorgesehen wer­
den kann.
Bearbeitungsstelle: VEB Trans­
formatorenwerk „Karl Lieb­
knecht", Berlin-Oberschöneweide.

2. Dem Zentralinstitut für Gieße­
reitechnik, Leipzig, sowie dem VEB 
Transformatorenwerk „Karl Lieb­
knecht", Berlin-Oberschöneweide, ist 
ein Antrag mit folgender Aufgaben­
stellung zu unterbreiten:

a) Die Referenten des Themas „Un­
magnetisches Gußeisen als Werk­
stoff im Transformatorenbau" 
werden' gebeten, die technischen 
Daten einschließlich der voraus­

sichtlichen Kosten des unmagne­
tischen Gußeisens zusammenzu­
stellen und diese Aufstellung der 
Tagungsleitung zu übermitteln.

b) Die Leitung der Tagung wird 
diese Fragen folgendem Kreis zur 
Auswertung zur Verfügung stel­
len:
I. WB Hochspannungsgeräte und 
Kabel
II. Arbeitsgruppe Transforma­
toren und Meßwandler.
III. Arbeitsgruppe für Motoren 
und Generatoren
IV. VEB Keramische Werke, 
Hermsdorf.

Besonders erwähnenswert er­
scheint der für KdT-Veranstaltungen 
charakteristische reibungslose Ab­
lauf der Tagung. Es soll jedoch nicht 
verschwiegen wqrden, daß ein Nach­
lassen der Konzentration der Zu­
hörer gegen Ende der Tagung zu be­
merken war. Die Werkleitung des 
TRO hatte in verantwortungsbewuß­
ter Einschätzung einem großen Teil 
des technischen Personals unseres 
Betriebes den Besuch der Tagung 
ermöglicht. Der Fachverband der 
KdT beabsichtigt die Veröffent­
lichung der wichtigsten Vorträge und 
Auszüge aus der Diskussion in der 
Zeitschrift „Deutsche Elektrotechnik".

Scholl, ETK 1
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Was sagen unsere Schulet zum polytechnischen Unterricht?

Wenn am Mittwoch die 300 Schüle­
rinnen und Schüler der Köpenicker 
Oberschule unser Werk betreten, um 
für drei Stunden ihren Unterricht in 
der Produktion fortzusetzen, dann ist 
es schon zu einem gewohnten Bild 
geworden. Nicht so gewohnt war das 
für unsere Kollegen Anfang Septem­
ber; am ungewohntesten jedoch für 
die Schüler selbst, nämlich die ersten 
Stunden im Werk. Heute kommen die­
selben, damals zaghaft erscheinenden 
Jugendlichen mit einer Selbstver­
ständlichkeit, als wäre es schon im­
mer so gewesen.

*

deshalb ist es zu begrüßen, daß jetzt 
schon überlegt wird (nicht nur von 
den Lehrern und Meistern, sondern 
auch von den Schülern), wie der 
polytechnische Unterricht noch mehr 
verbessert werden kann. Hierbei 
kann jeder Kollege mithelfen. (Die 
APÖ und AGL werden in Kürze 
darüber beraten.) Es kommt doch 
darauf an, wie der einzelne Kollege 
unseres Betriebes zum polytechni­
schen Unterricht steht. Ein besonders 
gutes Beispiel hierfür gibt Meister 
Fenske, denn er läßt die Schüler den 
Arbeitsablauf seiner Meisterei ken-

nenlernen, und sie können selbst 
mitarbeiten. Er hat den Arbeitsab­
lauf seiner Meistere! analysiert, und 
der Schüler erhält so ein Bild von 
der Herstellung einer Sicherung für 
unsere Schalter.

Wenn ab Januar 1959 der polytech­
nische Unterricht verbessert werden 
soll, dann gehört dazu, den Unter­
richtstag im Betrieb zu systemati­
sieren. Das zu erreichen, bedingt die 
Mitarbeit aller Kollegen. In Kürze 
werden unsere Schüler von ihrem 
Unterrichtstag im Betrieb berichten.

Erich Konetzke

Presse und Funk führten mit sechs 
Schülern, Meistern und Lehrern ein 
Gespräch über das bisherige Ergeb­
nis im polytechnischen Unterricht. 
Der Unterrichtstag in der Produktion 
ist keine Berufsausbildung und auch 
keine produktive 
den Betrieb. Der 
und allein darauf 
jungen Menschen
sozialistisch denkende und handeln­
de Menschen zu machen. Sie lernen 
den Wert einer Arbeit und die kör­
perliche Arbeit schätzen. So lautete 
die Antwort vom Kollegen Nitsche 
über den Sinn und Zweck des poly­
technischen Unterrichts.

Deutsches Rotes Kreuz:

KKicht nwT KziegsKenRen Mndetn 
sondern E&riege weyMndeyn

Unterstützung für 
Zweck ist einzig 

gerichtet, aus den 
allseitig gebildete,

Dr. D i e g e I ist einer der Erzieher 
aus der Oberschule, der die Frage 
„Ist der polytechnische Unterricht 
eine Ergänzung zum Schulunterricht?" 
mit Ja und Nein beantwortete, denn 
der polytechnische Unterricht ist das 
Kernstück unserer Erziehungsarbeit. 
Interessant ist z. B., daß es in West­
deutschland schon Stimmen gibt, die 
sich zum polytechnischen Unterricht 
dahingehend äußern, das gleiche dort 
auch zu tun. Da wir noch im päd­
agogischen Neuland sind — denn das 
stellt der polytechnische Unterricht 
dar — und Erfahrungen sammeln 
müssen, spricht es doch für sich, 
wenn wir den Erfolg des bisher Er­
reichten mit der Kürze der Zeit (drei 
Monate) vergleichen.

Sowohl Heidemarie, Sabine als auch 
Uwe — alle drei sprachen das aus, 
was in Gesprächen mit den Schülern 
zutage kommt. Das In-den-ersten- 
Tagen-herumstehen-Müssen ist schon 
längst vergessen, denn jetzt haben 
unsere Schüler ihre Beschäftigung. 
Das gute kollegiale Verhältnis zwi­
schen ihnen und ihren Paten kommt 
da zustande, wo es beide, sowohl die 
Schüler als auch die Kollegen, mit 
der Arbeit ernst nehmen. Bei dem 
größten Teil der Schüler ist das Be­
streben vorhanden, die Arbeit gut zu 
verrichten. Ihre Handfertigkeit ist 
gut. geworden, und jetzt, wissen sie 
schon etwas mit sich anzufangen. Sie 
stellen . Fragen und sollen es auch 
ausgiebig tun, denn die Kollegen ge­
ben gern Auskunft.

Die Organisationsform in unserem 
Betrieb ist gut, das wurde uns von 
zentraler Stelle bestätigt, und gerade

Der Jahreswechsel 1958/59 vollzog 
sich in einem Zeitpunkt politischer 
Spannung, die durch die menschheits­
feindlichen Maßnahmen der Imperia­
listen, im besonderen der USA und 
der westdeutschen Kriegstreiber, her­
vorgerufen wurde. Sie, die Dulles, 
Adenauer und Konsorten, reden zwar 
vom Frieden, ihre Länder sind der 
weltweiten Bewegung des Roten 
Kreuzes angeschlossen und müßten 
demnach auch für die Ziele des Roten 
Kreuzes tätig sein.

Sie müßten dem Gedanken der 
Humanität mit aller Kraft zum Siege 
verhelfen. Tun sie es jedoch? Sie ge­
fährden die Menschheit nicht nur 
durch ihre Atomexplosionen im Pa­
zifik und in anderen Gegenden der 
Welt, sondern sie fliegen mit Atom­
bomben über Europa, bereit, zu jeder 
Zeit und Stunde den dritten Welt­
krieg auszulösen. Das ist die „Huma­
nität" und „Menschenfreundlichkeit" 
des Imperialismus.

Dem gegenüber stehen die Kraft 
und Macht des Weltfriedens, deren 
Vertreter alle sozialistischen Länder 
mit der Sowjetunion an der Spitze 
sind, sowie alle Patrioten, die solche 
Forderungen stellen wie die sofortige 
Einstellung von Atomwaffenver­
suchen, der Rüstung und das Verbot 
jeder Hetze und Kriegspropaganda. 
Dementsprechend ist auch die Aufga­
benstellung des Roten Kreuzes bzw. 
Roten Halbmonds, nicht nur Not und 
Leid einer Kriegshandlung zu lin­
dern, sondern die Verhinderung eines 
Krieges ist die Hauptaufgabe. Der 
vorbeugende Gesundheitsschutz in 
Verbindung mit den Maßnahmen des 
staatlichen Gesundheitsdienstes hat 
das 
den 
der 
mR 
haltlos zur Friedenspolitik der So­
wjetunion.

Unsere betriebliche Arbeit wird in 
den Betriebskollektivverträgen fest­
gelegt, so auch im BKV 1959. Eine 
Reihe von Punkten des BKV 1958 
wurde zwar nicht erfüllt, aber das 
lag auch mit daran, daß von uns nicht 
immer die notwendige Hartnäckigkeit

Ziel, unsere Menschen im Frie- 
gesund zu erhalten. Wir Mitglie­
des DRK bekennen uns darum 
ganzer Begeisterung und rück-

gu-

auf 
Ja-

aufgebracht wurde. So wie wir Im 
Betrieb zuwenig auf klärende Vor­
träge brachten, so kann es nicht rich­
tig sein, zum Kinderferienlager statt 
DRK-Helfer einen Medizinstudenten 
einzusetzen, der nicht einmal Mit­
glied unserer Organisation ist. Hier, 
so meinen wir, muß sich im Jahre 
1959 einiges ändern. Eine vermehrte 
betriebliche Aufgabenstellung wird 
unserem Willen zum Helfen einen 
ten Nährboden geben.

Unsere Aufgaben werden wir 
der Mitgliederversammlung im 
nuar beschließen.

Ich möchte diese Zeilen nicht schlie­
ßen, ohne allen Kameraden für ihren 
selbstlosen Einsatz zu danken. Die 
registrierten Hilfeleistungen im Be­
trieb beliefen sich im vergangenen 
Jahr auf 9,63. Die tatsächlichen Hilfe­
leistungen dürften jedoch ein Mehr­
faches ausmachen. Das sind stolze 
Ziffern, wenn sie auch dem Außen­
stehenden wenig zu sagen vermögen. 
Die Breitenausbildung sowie die ak­
tive Mitarbeit in betrieblich-sanitären 
Aufgaben müssen Schwerpunkt für 
das Jahr 1959 werden. Sichern wir den 
Frieden und zerbrechen wir genteip- 
sam die friedensfeindlichen Kräfte. 
Der Friede geht von dort aus, wo die 
Werktätigen die Staatsmacht inne­
haben. Schröder, DRK

Kosmische Rake:e
DteKoliegawHoritaTKiHassel- 

brink sehen neben der Bedeutung 
jür die Wissenschaft and Technik in 
dem Start der Mondrakete eine ein­
deutige Antwort auf die Scharf-, 
mache?', die z. B. in der Frage der 
Befriedung Westberlins von einem 
gewaltsamen Durchbruch nach West- 

Hassel- 
der Ra- 
mit der 
Entdek-

Unsere Betriebszeitung^ „Der Manuskript. Wir freuten uns über 
Transformator", ist im Laufe von dieses Manuskript ganz besonders 
10 Jahren zu einem festen Bestand- und bringen es im Bild, 
teil des Betriebes geworden; nicht 
nur, weil sie pünktlich jede Woche 
erscheint, sondern weil unsere Kol­
legen in ihr ihre Meinung sagen,'zu 
den Problemen der Produktion Stel­
lung nehmen und aktiv an der Ge­
staltung mitarbeiten können.

An der Zeitung aktiv mitafbeiten 
bedeutet nicht immer,, fertige Ma­
nuskripte an die Redakticm zu sen­
den, sondern es geht auch so, wie es 
die Kollegen Broschei und Espen­
hain von Mw 3 gemacht haben. Ein 
Stück Packpapier war für sie das

Jeder Leser der Betriebszeitung 
möchte doch das Aktuellste aus dein. 
Betrieb wissen, möchte seine tägliche 
Arbeit und die der anderen Kolle­
gen und Brigaden vergleichen kön­
nen, möchte seine Wünsche und An­
regungen mitteilen. Es geht doch so 
einfach. Das Stück Papier, auf dem 
das steht, was gesagt werden soll, 
genügt, alles andere machen wir in 
der Redaktion. In dringenden Fällen 
genügt auch ein Anruf.

Die Redaktion

Sroßtat der SU
weges und seiner Bedeutung für die 
damalige Zeit.

Kollege Scholz, Vsp, meint, daß 
die Westmächte doch uicht umhin­
können, die Vorschläge der SU zur 
Frage Westberlin anzuerkennen. 
De;* Vorstoß ins Weltall durch die 
SU macht mich froh, da er eine Ga­
rantie für die Erhaltung des Frie­
dens darstellt.

Die Kollegen Riedel und A 1 e .r, 
Mr, meinen, daß im sozialistischen 
Lager weniger geschwätzt umd Pro-

Die diesjährige

Jahres- 
hauptversammlung 

der Betriebssektion
TRO der Kammer'der 

Technik findet am 
um 16 Uhr im
statt. Wir bitten unsere

berlin sprechen. Kollege 
brink vergleicht den Start 
kete in seiner Bedeutung 
Leistung Kolumbus' bei der 
kung Amerikas. Er betont dabei, daß pagartdgru'mwet betrieben wird, die 
der Vergleich sich nicht auf die Zu*- 
fätligkeit der Entdeckung Amerikas 
bezieht, sondern auf die Bedeutung 
der Entdeckung eines neuen See-

Taten, dafür desto eindeutiger sind. 
Auf jeden Fall stellt der Start der 
Moudrakete eine wissenschaftliche 
Großtat dar.

T
28. Januar
Klubhaus
Mitglieder, sich diesen Termin vor­
zumerken.

Den Festvortrag
„Wirtschaft, Technik, 

Ingenieure"
hält Herr Prof. Dr. Ley, Vorsitzen­
der des Staatlichen Rundfunkkomi­
tees der Deutschen Demokratischen 
Republik.

Betriebssektion TRO der KdT 
Gesche, Vorsitzender

Zu den geseUschaftswissenschaftMchen Kolloquien im TRO
Auch im Dezember fanden an zwei 

Abenden Diskussionen zu Fragen der 
Theorie des wissenschaftlichen Sozia­
lismus im TRO statt. Die Kollegen 
der Intelligenz des TRO bekundeten 
durch ihre rege Teilnahme lebhaftes 
Interesse am behandelten Thema:
„Die marxistische Theorie von den 

Klassen und vom Klassenkampf"

Die Grundlage zur Aussprache 
legte an beiden Abenden wieder der 
Kollege Kiauenberg von der Gesell­
schaft zur Verbreitung wissenschaft­
licher Kenntnisse. Aufbauend auf eini­
gen schriftlich hiedergelegten Thesen, 
die den Teilnehmern mit der Einla­
dung zu den Veranstaltungen zuge­
stellt wurden, wies Koll. Klauenberg 
in einem Vortrag von 20 Minuten auf 
die wichtigsten Fragen hin, die mit 
dem Thema ik? Zusammenhang ste­
hen. Er begründete die Notwendig­
keit, daß die Arbeiterklasse die füh­
rende Kraft im Kampf gegen das Ka­
pital und Mr die Errichtung der so­

zialistischen Gesellschaftsordnung ist, 
und kennzeichnete die Rolle der In­
telligenz in diesem Kampf. Er wies 
dabei vor allem auf die gemeinsamen 
Grundinteressen der Arbeiterklasse 
und der Intelligenz, hin. Beide sind 
durch ihre Stellung in der bürger­
lichen Gesellschaft an der Abschaf­
fung der kapitalistischen Ausbeutung 
interessiert. Die Führung muß aber 
der Arbeiterklasse zukommen, da sie 
die einzige Kraft ist, die, frei vom 
Besifz an Produktionsmitteln, als 
Produzent der materiellen Güter mit 
der fortgeschrittenen Produktions­
technik verbunden und in Großbe­
trieben zusammengeschlossen und 
organisiert, mit einer revolutionären 
Partei an ihrer Spitze, die neue Ge­
sellschaft errichten kann. Die Intelli­
genz dagegen, die keine Kiasse dar­
stellt, sondern nur als Schicht ange­
sprochen werden kann, als eine 
Schicht, die im Kapitalismus zwischen 
Bourgeoisie und Proietariat steht, 
auf Grund ihrer materiellen Lage 

und ihrer Stellung im Betrieb mehr 
der ersteren zuneigt, kann diese 
Führung nicht innehaben. Sie ist aber 
eine wichtige Verbündete der Ar­
beiterklasse, wenn sie die Gemein­
samkeit ihrer Interessen mit denen 
der Arbeiterklasse erkannt hat. Auf­
gabe der Ausspracheabende soll es 
gerade sein, diese Erkenntnis zu 
wecken und zu festigen.

Im Anschluß an den Vortrag fand 
eine* angeregte Diskussion statt. Der 
Schwerpunkt lag dabei darin, die 
Stellung der Intelligenz in der DDR 
zu klären. Von mehreren Kollegen 
wurde z. B. der Standpunkt vertre­
ten, daß es eigentlich keine eigene 
Schicht der Intelligenz im Sozialis­
mus mehr gebe. Dieser Ansicht 
mußte widersprochen werden, da das 
Vorhandensein einer eigenen sozialen 
Schicht der Intelligenz historisch aus 
dem Kapitalismus überkommen ist, 
aus der Trennung der geistigen von 
der körperliche!? Arbeit, deren 
Grundlage zwar bei uns mit der Be­

seitigung der kapitalistischen Pro­
duktionsverhältnisse in wichtigen 
Zweigen unserer Wirtschaft ver­
schwunden ist, die aber erst in dem 
länger währenden Prozeß der He­
bung des Wissensniveaus der ganzen 
Bevölkerung völlig aufgehoben wer­
det kann, und aus der leitenden 
Stellung in der Produktion. Dabei 
kommt es vor allem darauf an, die 
Arbeiter- und Bauernkinder, denen 
im Kapitalismus der Weg zur Bil­
dung versperrt war, besonders zu 
fördern und ihnen alle Möglichkeiten 
einer qualifizierten Ausbildung zu 
geben. Wie es in der Diskussion zum 
Ausdruck kam, gibt es leider noch 
eine Anzahl von Kollegen, die die 
Notwendigkeit der besonderen För­
derung der Arbeiter- und Bauernkin­
der nicht verstehen und die besonde­
ren Maßnahmen der Regierung, die 
in diese Richtung gehen, als „Dis­
kriminierung" der Intelligenz an­
sehen. Die Frage, wer von den an­
wesenden Kollegen Schwierigkeiten 

mit dem Schulbesuch oder dem Stu­
dium seiner Kinder habe, blieb 
allerdings unbeantwortet, was zeigt, 
daß diese Diskussion im TRO keine 
Grundlage hat.

Insgesamt kann man sagen, daß die 
bisherigen Ausspracheabende die Er­
wartungen, die in sie gesetzt wur­
den, keineswegs enttäuscht haben. 
Sie sind zum Mittelpunkt der offe­
ner?, vertrauensvollen Aussprache der 
Partei mit den Kollegen der Intelli­
genz des TRO geworden.

Im Laufe dieses Monats steht der 
marxistische Begriff der Materie, 
verbunden mit einer Aussprache 
über die sowjetischen Vorschläge 
über Westberlin, zur Diskussion. Je­
dem Kollegen stehen wieder zwei 
Abende, an denen jeweils zwei Zir­
kel nebeneinander stattfinden, zur 
Auswahl. Die Aussprache wird sicher 
wieder sehr interessant werden.

Maurischat, Mitarbeite?'
der soz. Bildungsstätte des TRO

www.industriesalon.de
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Bleibt TSC-Eishockey in der Oberliga?
Erfreulich ist, daß unsere Eis- Großen Anteil an diesen letzten 

hockeymannschaft in den letzten Spielen hatten der Sportfreund Dietz 
Spielen in der DDR-Oberliga einen und der in den Angriff gestellte 
Formanstieg zu verzeichnen hatte. Sportfreund Senftleben mit vielen 

guten Torerfolgen.
Einmal wurde Dynamo Rostock mit Nun <jen letzten fünf

4 .1 bezwungen, und zum anderen Spielen noch einige Punkte heraus- 
Male gelang gegen Aufbau Schön- zuholen, um ein weiteres Jahr in der 
holde ein hoher 24 :4-Erfolg. DDR-Oberliga zu spielen.

Große und kleine, blasse und rot­
wangige Kinder, so verschieden sie 
alle waren, so haben sie doch die 
glücklichen upd leuchtenden Augen 
gemeinsam. Denn es ging für acht 
Tage in den Winterurlaub. Die er­
forderliche Wartezeit bis zur An­
kunft des Zuges nach Dresden, wo 
sie 19.15 Uhr ankommen sollten, ver­
ging eigentlich schneller als ange­
nommen. Daß der gute Kontakt zwi­
schen den 80 Kindern und den Hel­
fern schnell hergestellt war, ist zu 
verstehen, wenn solche bewährten 
Betreuer mitfuhren wie der Koll. 
L e i p n e r, die Kolleginnen Som­
merfeld und Irene M e n t h e 1 aus 
der W] 2, letztere in schmucker DRK- 
Kleidung, verantwortlich für die 
sanitäre Betreuung. Auch die ande­
ren Helfer waren nette junge Men­
schen, die mit Kindern sehr gut um­
zugehen wissen. In der für die Kin­
der so knappen Zeit gelang es mir 
doch noch, einige zu sprechen. Da 
standen drei Mädchen beisammen 
und waren voller Pläne und Vor­
freude auf das Kommende. Es waren 
die Töchter unserer Kollegen Fens­
ke, Kascheweit und Meier, 
die gerade die Schneelage in Berlin 
und in Königstein besprachen. Ich 
wünschte ihnen recht viel Schnee und 
konnte somit ihrem Gespräch weiter 
zuhören. Sie schwärmten von den 
schönen Wanderungen, den Liedern 
und Spielen und dem gemeinsamen 
Erlebnis in der schönen Winterland­
schaft.

FfEMBESPRECHUNG

Tilman Riemenschneider
Das Schicksal eines deutschen Künstlers im Bauernkrieg

Ein Film aus den deutschen 
Bauernkriegen, aber der Held dieses 
Fiims: ein Künstier. Der neue DEFA- 
Film zeigt das Schicksal Tilman Rie- 
menschnetders. 1525 hat der geachtete 
Ratsherr sich in Würzburg für die 
Armen und Verfolgten eingesetzt und 
Güt und Leben gewagt. Sich eng an 
die historischen Tatsachen haltend, 
vermittelt uns der Film ein Stück 
bester deutscher Geschichte und

Ganz Würzburg ist in Aufruhr: Der Fürstbischof Konrad von Thüngen 
(Gerd-Michaei Henneberg) hat sein Wort gebrochen und das Bündische 
Heer zur Niederschlagung des „aufsässigen Bauerngesindels" herbeigerufen, 
in der Verkleidung eines Mönches begibt sich der Fürst heimlich zu Tilman 
Riemenschneider (Emil Stöhr), um ihn für seinen gemeinen Verrat zu 
gewinnen. Der Meister aber bleibt den Gepeinigten und Verfolgten treu

Eine andere Gruppe bildeten einige 
Jungens. Uwe T h i n i u s sagte, er 
lasse sich überraschen, werde jedoch 
alles tun, um die acht Tage zu Tagen 
der Erholung für alle werden zu las­
sen. Auch die anderen Jungens be­
stätigten es. Einige, so der Günther 
Schüler und Bernd Bräuer, 
werden dem „Transformator" Briefe 
und Fotos schicken mit der Bitte, 
diese Grüße den Kollegen des TRO 
zu übermitteln, denn ohne ihre gute 
Arbeit wäre es uns unmöglich, zu 
verreisen. Ich wollte noch mit vie­
len jungen Menschen sprechen, aber 
plötzlich waren sie weg, nämlich im 
D-Zug nach Dresden.

Nun konnten die Großen nicht 
mehr zu den Kindern, und sie stan­
den so wie unser Koll. Bartueck 
allein mit glücklichen Augen auf dem 
Bahnsteig. Denn sie waren glücklich, 
daß sich ihre Kinder für acht Tage 
erholen können.

Ja, liebe Eltern, liebe Trojaner, 
auch das steht in der Planübererfül­
lung von 1958, und darum lohnt es 
sich auch, heute besser und billiger zu 
produzieren, um morgen schöner und 
in Frieden auf sozialistische Art zu 
leben. Für eine glückliche und unbe­
schwerte Stunde eines Kindes lohnt 
es sich, Stunden der Arbeit zu geben.

* '

Am Sonnabend, dem 10. Januar, 
um 18.14 Uhr kommen unsere Kin­
der in Schöneweide an.

Erich Konetzke

einen Einblick in das Leben eines 
tapferen, aufrichtigen Mannes, der 
auf der Seite des Volkes und der 
einfachen Bürger stand. Dr. Helmut 
Spieß schuf diesen interessanten 
Film nach einer Idee von National­
preisträger Harry Hindemith und 
Werner Stewe. In den Hauptrollen 
begegnen uns Emil Stöhr, Gerd- 
Michael Henneberg, Anne-Kathrin 
Bürger und Kurt Oligmüller.

Nachstehend die Tabelle der bis­
herigen Spiele:

Sp. g. u. v. Tore Pkt. 
SC Dyn. Berlin 7 7------ 6!:11 14: 0
SC Wism. K.-M.-St. 8 7 — 1 84:19 14: 2
ASK Vorw. Berlin 9 6 — 3 55:33 12: 6

(Neuling)
Dynamo Rostock 11 4 — 7 58:56 8:14
TSC Obersch. 9 3 1 5 48:33 7:11

(Neuling)
Dyn. Weißwasser 3 3 ------ 55:4 6:0

(DDR-Meister)
SC Einh. Berlin 10 2 1 7 34:72 5:15 
Aufb. Schönheide 11 1 — 10 23:190 2:20 

(Neuling)
Abschließend wollen wir für unse­

ren TSC Oberschöneweide die Dau­
men drücken und den braven Jun­
gens noch gute Erfolge wünschen.

Fritz Korth

Auch Skatspieler 
erfüllten ihren Plan
Natürlich hat auch die Skatgruppe 

ebenso wie jeder Skatfreund ihren 
Plan.

Das Soll je Mann und Spieltag 
betrug 500, das Gesamtsoll 313 500 
Punkte. Da 437 935 Punkte erzielt 
wurden, kann die Skatgruppe eine 
Planerfüllung von 143 Prozent mel­
den.

Aber auch jeder Spieler hat sei­
nen Plan erfüllt. Bei einem Soll von 
24 000 Punkten erreichte der Sport­
freund L o e p e r t 43 206 Punkte, 
der damit Jahressieger und Gewin­
ner des Wanderpokals wurde. Zwei­
ter wurde der Sportfreund Krü­
ger mit 41 270 Punkten. Das ent­

spricht einer Planerfüllung von 180 
bzw. 172 Prozent. Selbst das „Schluß­
licht" erreichte noch 108 Prozent.

Quartalssieger und Gewinner ei­
nes Buches wurden:

1. Quartal Koll. L o e p e r t,
2. QuartaTKoll. Kf üger,
3. Quartal Koll. Krüger,
4. Quartal Koll. Gruner.

Wo so wacker gearbeitet wurde, 
konnte der Lohn auch nicht aus­
bleiben, und so erhielt beim Jahres­
abschluß-Skat jeder eine Prämie. 
(Siehe Bild.) '

Die Spielabende finden nicht 
mehr donnerstags, sondern jeden 
Dienstag um 16.30 Uhr in unserem 
Klubhaus statt.

Die Skatgruppe nimmt noch einige 
Mitglieder auf.

Am Dienstag, dem '27. Janü^r, 
veranstaltet die Skatgruppe wieder 
einen Preisskat um

16.30 Uhr in unserem Klubhaus, 
Weiskopffstrafie,

mit den bekannten guten Freisen.
Das Skatgeld beträgt 5 DM. Es 

kann bis 26. Januar an foigende 
Skatfreunde entrichtet werden:

Kurt Friedrich, Stu, Willi 
Osik, Wi 2, Willi Krüger, Tz.

Kurt Friedrich, Sektionsleiter

Es hat gut angefangen
Zu der Kritik in Nr. 49 des 

„Transformator" muß ich berichti­
gen:

Die Schraubzwingen waren da, 
bevor der Artikel erschien. Es ist nun 
zu hoffen, daß die Stützen. Bohlen 
und Rückenlehnen auch baid er­
scheinen werden.

Betreffs der Anfrage an Meister 
Lein ist es so, daß die Winkel­
eisen zuerst für die Brigade Rau ge­
fertigt wurden. Uns sind sie für 
Anfang dieses Jahres zugesagt. Aber 
die Reparatur der Werkzeugkästen, 
die uns schon vor einem Vierteljahr 
versprochen wurde, ist immer noch 
dringlich. Einem Kollegen ist ein 
solcher Kasten schon auf den Fuß 
gefallen.

Welche Stelle ist für die Kästen 
zuständig? E. König, Gtr

Ein unverdientes Schicksal
Wann erfolgt die Befreiung aus der Dunkelheit?

Daß zur Verbesserung des inner­
betrieblichen Transports auch mo­
derne Transportgeräte beitragen 
können, dürfte: jedem Kollegen klar 
sein. Kiar dürfte aber auch sein, daß 
dazu die Geräte auch eingesetzt 
werden müssen. Man muß anneh­
men. daß unter Berücksichtigung 
dieses Grundsatzes Ende 1957 bzw. 
Anfang 1958 insgesamt drei Gabel­
stapler tschechischen Fabrikats ge­
kauft wurden.

In meinem nachfolgenden Bericht 
möchte ich mich jedoch nur mit dem 
Schicksal eines dieser Stapler be­
schäftigen. Hierbei handelt es sich 
um die

Elektro-Hochstapelkarrc mit 
Deichselführung

Type AVR 511, Tragkraft 500 kg, 
Inv. Nr. 281/465.

Dieser Stapler wurde bereits am 
21. Dezember 1957 gemäß Bestell- 
Nr. 85 621 geliefert. Seine- Anschaf­
fungskosten in Höhe von 10 500 DM, 
ohne Batterie, wurden aus dem 
Konto 9808 mit der DG-Nr. 17 081 
gedeckt. Das Konto 9808 besagt, daß 
der Gabelstapler aus Mitteln des 
Betriebsprämienfonds bezahlt wurde. 
Dagegen wäre an sich nichts einzu­
wenden, denn lt. Verordnung über 

den Betriebsprämienfonds vom 
11. Mai 1957, § 21, Abs. 2, ist der 
Leiter des Betriebes berechtigt, mit 
Einverständnis der BGL Mittel des 
Betfiebsprämienfonds für die Ver­
besserung der Arbeitsbedingungen 
durch Kleininvestitionen zu verwen­
den.

Es ist im Moment uninteressant, 
zu untersuchen, ob man eine Summe 
von 10 500 DM noch als Kleihinve- 
stition bezeichnen kann oder nicht, 
sondern viel interessanter ist es, zu 
klären, inwieweit durch den Kauf

Oper
21.

12.
14. Hei­
lslam in 
Handels- 

auch

Waagerecht: 1. Tier­
kreiszeichen. 4. zu­
gemessene Medizin­
gabe,' 7. Stadt in der 
Schweiz, 10. Kleinig­
keitskrämer, 11. fran­
zösischer Revolutio­
när (1739—1794), 
Nähutensil, 
ligtum des 
Mekka, 17. 
Vertreter, 
Spion, 20. Figur aus 
Wagners 
„Lohengrin", 
Singstimmc. 23. Heil- 
und Zierpflanze, 24. 
Fleischgericht, 25. rö­
mische Himmelsgöt­
tin, 27. Fuchswoh­
nung. 28. Backmasse, 
31. Tropenb.lum. 33. 
Ackergerät, J34. klei­
ne Gruppe. 37. Oper 
von Thomas. 38. Ent­
sagung. 39. Him­
melskörper, 40 Titelheld eines Dramas 
von Lessing, 41. Trennungslinie.

Senkrecht: 1. sowjetische Münze, 2. 
Brenn- und Treibstoff, 3. Nebenfluß der 
Wisla (Weichsel), 4. Volk in Westafrika, 
5. Reitzeug. 6. Musikstück. 8. Insel öst­
lich von Australien, 9. Abschiedsgruß, 
13. Meerbusen vor der Emsmündung, 
15. Doppelsalz, 16. Adelstitel, 18. Stadt in 
Italien. 19. Vermerk, 21. Nebenfiuß der 
Oranje (Afrika), 22. Niederschlag, 25. 
stark duftender Strauch, 26. Mandelkon­
fekt. 29. nahe Verwandte. 30. eingezäun­
tes Gelände. 32. Kurort in der Schweiz, 

Herausgeber! SED-Betriebsparteiorganisation Transformatorenwerk ..Karl Liebknecht". 
Verantwortlicher Redakteur: Hans Tarnowski, i. V. Hedwig Wüstenhagen. Ver­
öffentlicht unter der Lizenz-Nr. 831D des Presseamtes beim Ministerpräsidenten der 
Regierung der Deutschen Demokratischen Republik. Druck: (36) Druckerei Tägliche 
Rundschau, Berlin W 8,

der Stapelkarre die Arbeitsbedin­
gungen der Kollegen verbessert 
wurden, was ja zur gerechtfertigten 
Bezahlung aus Prämiengeidern 
Voraussetzung ist. Nachdem der 
Gabelstapler längere Zeit unbenutzt 
in der Ladestation stand und trotz­
dem im März 1958 Reparaturkosten 
in Höhe von 193,45 DM anfielen 
(wahrscheinlich durch „Probieren" 
der Kollegen verursacht), wurde 
die Abteilung TAB von der Abtei­
lung TV beauftragt, zwei Gabeln für 
den Stapler anfertigen zu lassen, 
damit endlich sein Einsatz erfolgen 
könne. Zur näheren Erklärung muß 
hinzugefügt werden, daß die zum 
Stapler gehörenden Gabeln entweder 
nicht mitgeliefert wurden oder im 
Betrieb verlorengegangen sind, was 
nicht festzustellen war. Die Anfer­
tigungskosten betrugen 351 DM.

Seitdem sind nun schon wieder 
etliche Monate vergangen, und noch 
immer ist der Stapler nicht eingesetzt 
worden, weil er lt. Aussage einiger 
Kollegen für unseren Betrieb nicht 
zu gebrauchen ist. Er steht noch 
immer auf der KostensteHe 699, also 
auf Reserve, und ist nach vielen Irr­
wegen im TAB-Lager gelandet.

Man kann also in keinem Fall 
von Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen sprechen, wenn ein neues 
und teures Transportgerät ein Jahr 
auf Lager steht und somit nicht nur 
in unserem Betrieb ungenutzt ist, 
sondern der gesamten Volkswirt­
schaft entzogen wurde. Daß er 
außerdem noch Kosten in einer Ge­
samthöhe von 544,45 DM verursacht 
hat, ohne irgendwelchen Nutzen er­
bracht zu haben, ist bedauerlich.

Meiner Meinung nach hätten die 
10 500 DM Prämiengelder Ende des 
Jahres 1957 wesentlich nutzbringen­
der angewendet werden können. 
Vielleicht äußern sich die zuständi­
gen Stellen einmal zu dem Gesag­
ten und zu nachstehenden Fragen:

1. Wer hat den Gabelstapler bestellt 
und gekauft?

2. Auf wessen Anforderung wurde 
er angeschafft?

3. Warum wird er nicht eingesetzt?
4. Was soll im Jahre 1959 mit dem 

Stapler geschehen?
Für den Fall, daß er für unseren 

Betrieb absolut unbrauchbar ist, 
was ich mir auf Grund unseres aus­
gedehnten Lagerwesens kaum vor­
stellen kann, sollte man schnell­
stens einer Umsetzung zustimmen, 
denn es gibt bestimmt eine ganze 
Anzahl von Betrieben, die gute Ein­
sätzmöglichkeiten für den Stapler 
haben und großen Wert auf dieses 
Transportgerät legen.

Jäger, TAB

33. deutscher Strom. 35. Fiuß in Südost­
sibirien, 36. Wasserpflanze.
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Aufiösung aus Nr. 1/59
Waagerecht: 1. Balsam, 5. TASS, 8. 

Capri, 9. Tasche, 11. Inka, 13. Cherbourg, 
14. Echo. 16. Niere. 17. Desna, 22. Ried, 
23. Schatulle, 27. Tein. 28. .Riegel, 29. Liter, 
30. Guß, 31. Kepler.

Senkrecht: 1. Batzen, 2. Lasche, 3. Asche,' 
4. Maerz, 5. Trio, 6. Ainu: 7. Shag. 10. 
Chor, 12. Krone, i5. Circe. 18. Erle. 19. 
Siegel. 20. Adoiar, 21. Turek, 23. Steg, 24. 
Hils, 25. Anis, 26. Lire.
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